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BLAIBACH/BAD KÖTZTING. Zwei
Funktionen hatte ein „Jugendemp-
fang“, zu dem die CSU-Landtagsfrakti-
on am Montagabend in das Blaibacher
Konzerthaus eingeladen hatte: In der
Hauptsache diente die Veranstaltung
der Begegnung und dem Gespräch
zwischen Politikern, Jugendlichenund
weiterenPersonen, die in der Jugendar-
beit tätig sind. Wesentlich war aber
auch für die Verantwortlichen, Infor-
mationen undMeinungen für die poli-
tischeArbeit zu gewinnen.

Mit dembezeichnenden Lied „Beim
schöjnaWeda, do is’s leicht“wurde das
Treffen eröffnet, gesungen von der
Gruppe „Fei Schej“, die auch die weite-
ren Musik- und Liedbeiträge zum Rah-
menprogramm dieses Abends lieferte.
MdL Dr. Gerhard Hopp sprach von ei-
ner „ganz besonderenVeranstaltung in
einem ganz besonderen Raum in einer
besonderen Woche für Bayern“. Es sol-
le um die Jugend in der Politik gehen,
um die Zukunft der Jugend im ländli-
chen Raum und was die Politik dafür
leiste.

„Beispiele, die Mut machen“

Den Gedanken, dass der ländliche
Raum gestärkt werden sollte, betonte
auch MdL Thomas Kreuzer, der CSU-
Fraktionsvorsitzende im Bayerischen
Landtag. Er sagte, bei einer Tour durch
dieOberpfalz undbei diesemAbend in
Blaibach zu den Fragen der Politik in
SachenHeimat „Antworten aus derRe-
gion holen zu wollen“. Die ländlichen
Regionen seien die Seele Bayerns, so
Kreuzer, die darauf ausgerichtete Poli-
tik habe Wirkung gezeigt. Das erweise
sich an den gesunkenen Arbeitslosen-
zahlen und der positiven Hochschul-

entwicklung, konkret sei dadurch
„High-Tech im ländlichen Raum er-
möglichtworden“.

Landrat Franz Löffler dankte in sei-
nem Grußwort, dass die CSU-Land-
tagsfraktion ihren Jugendempfang
erstmals in den Landkreis Cham ge-
bracht habe.Der Landkreis-Chef freute
sich über die Teilnahme des Fraktions-
vorsitzenden Thomas Kreuzer und
auch des Staatssekretärs Albert Füra-
cker andemEmpfang.

„Unsere Leute aus den ländlichen
Regionen“ hätten vor Jahren die Auf-
bauarbeit in den Ballungsräumen ge-
leistet, so Löffler: „Sie mussten dort
hingehen, weil es bei uns keine Arbeit
gab.“ Nun gebe es eine Kehrtwende,

der ländliche Raumhabe so viel Arbeit
wie noch nie. Es seien aber auch ent-
sprechende Unternehmen hier. Auf
Bildung und Qualität werde im Land-
kreis Cham extrem Wert gelegt, man
habe modernste Schulen, und auch
kulturell sei der Landkreis mit Groß-
städten aufAugenhöhe.

„Drei Beispiele, die Mut machen –
drei Personen, die Mut hatten“, stellte
dann Dr. Gerhard Hopp in einer Infor-
mationsrunde vor. Hier seheman, was
im Landkreis Cham möglich sei und
geleistet werde. Jonas Aschenbrenner
sprach über das Reparatur-Café
„Gradscht und gricht“, das im Rahmen
von Treffpunkt Ehrenamt an der Be-
rufsschule des Landkreises Cham be-

steht. Nach seinen Worten geht es bei
den Zusammenkünften darum, tech-
nisches Wissen zu vermitteln und zu-
gleich Unterhaltung zu pflegen. Es
wird dabei versucht, defekte Geräte
wieder instandzusetzen. Es kommen
alle Altersgruppen zusammen,mitma-
chen kann im Prinzip jeder, und es
sind auch keine „Extrem-Qualifikatio-
nen“ nötig, um dabei zu sein, so
Aschenbrenner.

Digitale Technik und Kultur

Das Unternehmen MEKmedia aus
Furth im Wald wurde von Matthias
Moritz beschrieben, das er gründete
und das nach seinen Worten dabei ist,
an der digitalen Zukunft massiv mit-
zuarbeiten. Smart-TV und die Ent-
wicklung von Apps für Fernsehen mit
weltweiten Einsatzmöglichkeiten sind
laut Moritz das Arbeitsfeld der Firma.
MEKmedia habe 25 Mitarbeiter, arbei-
te im Rahmen eines Forschungspro-
gramms mit der Universität Regens-
burg zusammen.

Das Handy werde die Fernbedie-
nung der Zukunft sein, und „die Digi-
talisierung ist die größte Chance für
den ländlichen Raum“, stellte Moritz
fest, der auch betonte, dass sein Unter-
nehmen vor 20 Jahren noch nicht im
Landkreis platziert hätte sein können.
Das Internet – dessen Probleme er
kurz ansprach – mit schnellen Verbin-
dungen oder z. B. Cloud-Computing
machedies letztlich erstmöglich.

Von der Idee, „Kultur auf höchstem
Niveau hier auf dem Land zu präsen-
tieren“, sprach dann Thomas E. Bauer.
So sei das Konzerthaus Blaibach ent-
standen, das zwischenzeitlich Ereig-
nisort vieler Veranstaltungen sei, ne-
ben der Musik auch für Präsentatio-
nen und Filmaufnahmen. In einem
Gedankenspiel befasste sich Bauermit
dem Bau eines Konzerthauses für
München und empfahl den Politikern,
„junge Leute dahinzubringen“. Er
empfahl, das Projekt so aufzubauen,
dass ein Konzerthaus für ganz Bayern
entsteht – „dannwirddas einErfolg“.

MitGesprächen, EssenundTrinken
wurde der Empfang im Konzerthaus
abgerundet.

Begegnungmit der Region
POLITIKDie CSU-Land-
tagsfraktion suchte bei
ihrem Jugendempfang
in Blaibach das Ge-
spräch und den Kontakt
zum Landkreis.

VON FRED WUTZ

Im architektonisch spektakulär gestalteten Saal des Konzerthauses in Blaibach kamen die Teilnehmer zumCSU-Jugendempfang zusammen. FOTOS: F.WUTZ

GESPRÄCHE UND MUSIK

„Gradscht und gricht“ stellte Jonas
Aschenbrenner (imBild rechts) vor,

das Reparatur-Café beimTreffpunkt

Ehrenamt imLandkreis Cham.Die

Gesprächsrunde beim Jugendemp-

fangwurde vomLandtagsabgeordne-

tenDr.GerhardHoppmoderiert.

Thomas Kreuzer, der Fraktionschef
der CSU-Landtagsfraktion, zeigte

sich beim Jugendempfang imKon-

zerthaus überzeugt, dass die Politik

zur Stärkung des ländlichenRaumes

wirkt und bekräftigte,manwolle Poli-

tik für jungeMenschenmachen.

MEKmedia und das Konzerthaus
erläuterten derenMacherMatthias

Moritz (l.) und Thomas E.Bauer.Bei-

de äußerten,dass ihre Projekte vor ei-

nigen Jahren noch nicht in der Form

außerhalb vonBallungsgebieten

möglich gewesenwären.

Die Gruppe „Fei schej“ setztemit

Volksliedern und -musik den akusti-

schenRahmen zumJugendempfang.

DieMitwirkenden (v. l.) Claudia

Preischl,Kornelia Bachl-Adler,Ger-

trud Lauerer undChristian Preischl

sind in Arnschwang zuHause. (wu)


